
Theologie will das Wort verstehen lehren Literaturverzeichnis, ftehlen. Verhältnismäßig
der weiß nicht, Was Kirche ıst die Ge £°11- viele Drucktehler sind stehengeblieben. Das
wart des Wortes’‘ (22  S und 1m Hinblick au as Problem der Transkription wird nicht einheitlich
uch ın der evangelischen Kirche geübte ‚‚Lehr- gelöst. Die Sprache ıst bei ihrer denkerischen
zuchtverfahren“‘, daß ıne ‚‚liberale Ansicht“ Qualität jedenfalls als schwierig F betrachten.
sel, ‚‚daß etwas wIıe iıne Entscheidung ber Die Anlage ist Z W ar begreiflich, aber für den Be-
die Wahrheit einer Tre überhaupt nıcht gibt, nutzer doch abundant.
un deshalb jede TE eın bißchen wahr, un: Dem VE un dem ernsthaft ftorschenden Leser ıst
alle Te ın der Kirche dulden sSel ber diese gratulieren. Wer sıch dem ema Hoffnung ıIn

Zukunft verantwortet wıdmen will, annn die-Ansıcht eilen wır nicht Denn SiE eugnet,
ott wirklich ür U1N! entschieden ha (232) SC niıcht vorübergehen.
Regensburg Franz Mußfßsner Salzburg Wolfgang Beilner

WOSCHITZ. ARL ATTIHAUS, Elpıis Hoff-
NUNS, Geschichte, Philosophie, kxegese, ITheo- RCHENGESCH
oglıe eines Schlüsselbegriffes. (AVI  . F73:) Her-
der, Wien 1979 Ln 680.—, HUBERT REPGEN KONRAD Hg.) Die

Weltkirche IM Jahrhundert, (Hb der Kırchenge-Der Umfang dieser (noch azu platzsparend Be- schichte, VILI) Herder, Freiburg 1979 Ln
druckten!) Arbeit ist die TUC eiıner langjährıi- 198.— (Subskr. 152.)
SEeN Beschäftigung mıt dem Problemkreis Hoff- Jedin r dem bedeutenden Kir-
NUunNng hat sich damıt ın Graz habilitiert (1978) chenhistoriker un Hauptherausgeber desWeit ausholend wird das Aussagefeld Hoffnung ‚‚Handbuchs der Kirchengeschichte”“, Wäal1Im In die religionsgeschichtliche Vor- un!
Umwelt eingebettet und dargelegt. In eıner lan- och gegönnt, den Abschlufß des grofßen nter-

SCn kEinleitung wird ıne phil und Ssystema- nehmens erleben. In dem sieben- DbZWw. (unter
kEinrechnung der Teilbände) zehnbändigen Werkisch-theol Darlegung der Problemgeschichte besitzen wır nNu einen materijal- und kenntnis-des Begriffes Hoffnung dargelegt (1-61 TIhe- reichen Überblick über die Geschichte der Kir-menkreis behandelt ‘n‚  1€ Vorstellung on der che, der VOT em durch dıe umfassenden Litera-Hoffnung ın der Lıteratur der griechisch-römi- turhinweise dzt keine Parallele hatschen Antike“ (63-218), hemenkreis 2 chıe

‚„‚Hoffnung In der Liıteratur des und des 5Spät- Der VI., UN Mitarbeitern erstellte ıst 1N-

judentums”” (219-331) hemenkreis 3 ‚‚Hoff- soferne etwas irreführend betitelt, als die Er-
e1gnNISseE TST ab dem ahr 1914 bietet. ıne e-NUuNng und Hoffen 1 N T7 Dieser eigentliche wWwI1SSse Uneinheitlichkeit der Darstellung erHauptteil bietet Überlegungen Zur Methodologie sich darın, da{fß den Päpsten Benediktund ıne Wortanalyse der eigentlichen griechi- Pius und Pius XII Kurz-schen Begriffe tür Hoffnung/hoffen, ann einen gesonderte

Teil ‚„‚Hoffnung ım synoptischen Kerygma” biogrphien gewidmet sind, während das en

(;  7 eiınen Teil ‚‚Hoffnung Im Corpus Johannes’ AXAAIll. Im Zusammenhang mıt dem
Paulinum 429-635), einen Teil ‚„‚Hoffnung In Vatikanum (101 nıcht 110, wıe das Inhalts-

verzeichnıs sagt bis etwa 103) und dasjenigeden Katholischen Briefen”‘ (636-668) und einen Pauls VI., überhaupt nicht behandelt wird. DieTeil ‚„Hoffnung iIm johanneischen Schriften- hierfür 1m Vorwort gegebene Begründungkreis““( Als ‚‚Äntegration” rundet eın
Ruückblick un!| Ausblick die grofße Arbeit ab macht den Mangel nıcht Schwerpunkte
759-773) und Höhepunkte des Buches tellen die Ab-
ESs ıst aussichtslos, ber das viele Hinweisens- schnitte ber 1€e Zeit des Nationalsozialismus
werte des Buches In diesem Rahmen berichten Ö (die allerdings nıcht geschlossen dargestellt
wollen. ıst mit den alten und MNeuen Metho- wird) und ber as Vatikanische Konzil dar.

Etwas enttäuscht ist Ian dagegen VO' dem Späar-den nt!] Bibelwissenschaft gut und verläßlich VOT-
Der Versuch der religionsgeschichtlichen lichen Register, das cdiıe Wünsche, die an eın

Einbettung der nt] Aussagen In cdıe des grie- wichtiges Nachschlagewerk hat, nicht ganz
chisch-römischen Kulturkreises und der Jüdi- erfüllt.
schen Iradıhon ıst überaus anerkennenswerrt, Man Spur! dem Buch och den mühsamen Pro-
obwohl er letztlich das Buch belastet Der Aus- zefls des Entstehens a Insgesamt ber ıst [Nan

dankbar für as zeitlich y weiıt heraufgeführtegriff auf Aussagen, die nicht direkt Urc Off- ompendium., as Z Eingang cdieser Rez fOr-nungsterminologie als Zzu ema zugehörig mulierte Gesamturteil bleibt vollinhaltlich beste-beweisbar sind und dennoch Zu ema henNung gehören, ist sehr anerkennenswert, Ob-
WOo hier die methodische Begründung für die lınz Rudolf Z innhobler
Wahl
sonders delikat wird. Die menschlich besonders

erade des einschlägig Behandelten be- KR., Christenverfolgun In
Suüdameriıika. Zeugen der Hoffnung. Herderwohltuende, zurückhaltende Präsentathion läßt chere!l 770) (189 c 20 Abb.) Freiburg 1980 artden Nicht-Fachmann freilich sıcher Oft ber U- lam 7.90ancıerte Urteile hinweglesen.

Bel em für das Gebotene niedrigen DPreis ist erst Bei eldungen ber Menschenrechtsverletzun-
TeC bedauern, dafß alle Register, ja 5SORar eın SCH ın üdamerika sind wır mißtrauisch BCWOT-
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was Theologie will-das Wort verstehen le hren-, 
oder er weiß nicht, was Kirche ist - die Gegen­
wart des Wortes" (227), und im Hinblick auf das 
auch in der evangelischen Kirche geüb te „Lehr­
zuchtverfahren", daß es eine „ liberale Ansicht" 
sei, ,,daß es so etwas wie eine Entscheidung über 
die Wahrheit eine r Lehre überhaupt nicht gibt, 
und deshalb jede Lehre ein bißchen wahr, und 
alle Lehre in der Kirche zu dulden sei. Aber d iese 
Ansicht teilen wir nicht. Denn sie leugnet, was 
Gott wirklich für uns entschieden hat" (232). 
Regensburg Franz Mußner 

WOSCHITZ KARL MATTHÄUS, Elpis - Hoff­
mmg. Geschichte, Philosophie, Exegese, Theo­
logie eines Schlüsselbegriffes . (XVI u . 773.) Her­
der, Wien 1979. Ln. S 680.-, DM 98.-. 

Der Umfang dieser (noch dazu platzsparend ge­
druckten!) Arbeit ist die Frucht einer langjähri­
gen Beschäftigung mit dem Problemkreis Hoff­
nung. W. hat sich damit in Graz habilitiert (1978). 
Weit ausholend wird das Aussagefeld Hoffnung 
im NT in die religionsgeschichtliche Vor- und 
Umwelt eingebettet und dargelegt. In einer Ian­
&en Einleitung wird eine phil. und systema­
hsch-theol. Darlegung der Proble mgeschichte 
des Begriffes Hoffnung dargelegt (1-61). The­
menkreis 1 behandelt „Die Vorstellung von der 
Hoffnu ng in der Literatur der griechisch-römi­
schen Antike" (63-218), Themenkreis 2 die 
'.,Hoffnung in der Literatur des AT und des Spät­
JUdentums" (219--331), Themenkreis 3 „ Hoff­
nung und Hoffen im NT". Dieser eigentliche 
Hauptteil bietet Oberlegungen zur Methodologie 
und eme Wortanalyse der eigentlichen griechi­
schen Beg riffe für Hoffnung/hoffen, dann einen 
1. Teil „Hoffnung im. synoptischen Kerygma" 
(361-428), emen 2. Teil „ Hoffnung im Corpus 
Paulinum (429--635), einen 3. Teil „ Hoffnung in 
den Katholischen Briefen" (636--668) und einen 
4. Teil „ Hoffnung im johanneischen Schriften­
kreis" (669--758) . Als „Integration" rundet ein 
Rückblick und Ausblick die große Arbeit ab 
(759--773). 
Es ist aussichtslos, über das viele Hinweisens­
werte des Buches in d iesem Rahmen berichten zu 
wollen. W. ist mit den alten und neuen Metho­
den ntl Bibelwissenschaft gut und verläßlich ver­
traut. Der Versuch der religionsgeschichtlichen 
Embettu_ng _ der ntl Aussagen in die des grie­
ch1sch-rom1schen Kulturkreises und der jüdi­
schen Tradition ist überaus anerkennenswert, 
obwohl er letztlich das Buch belastet. Der Aus­
griff auf Aussagen, die nicht d irekt durch Hoff­
nungsterminologie als zum Thema zugehörig 
beweisbar sind und dennoch zum Thema Hoff­
nung gehören, ist seh r anerkennenswert, ob­
wohl h ier die methodische Begründung für d ie 
Wahl gerade des einschlägig Be handelten be­
sonders delikat wird. Die menschlich besonders 
wohltuende, zurückhaltende Präsentation läßt 
den Nicht-Fachmann freilich sicher oft über nu­
ancierte Urteile hinweglesen. 
Bei dem für das Gebotene niedrigen Preis ist erst 
recht zu bedauern, daß alle Register, ja sogar ein 

L!teraturverzeichnis,. fehlen. Verhältnismäßig 
viele Druckfehler smd stehengeblieben. Das 
Problem der Transkription wird nicht einheitlich 
gelöst. Die Sprache ist bei ihrer denkerischen 
Qualität jedenfalls als schwierig zu betrachten . 
Die Anlage ist zwar begreiflich, aber fü r den Be­
nü tzer doch zu abundant. 
Dem Vf. und dem ernsthaft forschenden Leser ist 
zu gratulieren. Wer s ich dem Thema Hoffnung in 
Zukunft verantwortet widmen will, kann an die­
sem Bd. nicht vorübergehen. 
Salzburg Wolfgang Beilner 

K I RCH ENG ESCH I C HTE 

JEDIN HUBERT / REPGEN KONRAD (Hg.), Die 
WeUkirche 1111 20. Ja/1r/11111dert. (Hb. der Kirclzenge­
sc/11c/1te, Bd. VII) (854.), Herder, Freiburg 1979. Ln. 
DM 198.- (Subskr. DM 182.). 

H. Jedin (t 16. 7. 1980) dem bedeutenden Kir­
chenhistoriker und Hauptherausgeber des 
„ Handbuchs der Kirchengeschichte", war es 
noch gegönnt, den Absch luß des großen Unter­
nehmens zu erleben. In dem sieben- bzw. (unter 
Einrechnui:ig der Teilbände) zehnbändigen Werk 
besitzen wir nun emen material- und kenntnis­
reichen überblick über die Geschichte der Kir­
che, der vor allem d urch die umfassenden Litera­
turhinweise d zt. keine Parallele hat. 
Der VU., von 24 Mita rbeitern erstellte Bd. ist in­
soferne etwas irreführend betitelt, als er d ie Er­
ei9 nisse erst a~ ~em J_ahr 1914 bietet. Eine ge­
,~1sse Une111~e1thchke1t der Darstellung äußert 
sich u . a. dann, daß den Päpsten Benedikt XV., 
Pius XI. und Pius XII. gesonderte Kurz­
biogrphien gewidmet s ind, während das Leben 
Johannes' XXIII. im Zusammenhang mit dem 
2. Vatikanum (101 - nicht 110, wie das Inhalts­
verzeichnis_ sagt - bis etwa 103) und dasjenige 
Pauls VI., uberhaupt rncht behandelt wird. Die 
hierfür im Vorwort gegebene Begründung (VII) 
macht ?en Mangel nicht wett. Schwerpunkte 
und Hohepunkte des Buches stellen die Ab­
schnitte über die Zeit des Na tionalsozialismus 
(die allerdi_ngs nicht ge~chl~ssen dargestellt 
wird) und uber das 2. Vatikarusche Konzil dar. 
~twas enttäuscht is t man dagegen von dem spär­
lichen Register, das die Wünsche, die man an ein 
so wichtiges Nachschlagewerk hat, nicht ganz 
erfüllt. 
Man spürt dem Buch noch den mühsamen Pro­
zeß des Entstehens an . Insgesamt aber ist man 
dankbar fü r das zeitlich so weit heraufgeführte 
Kompendium. Das zu Eingang dieser Rez. for­
mulierte Gesamturteil bleibt vollinhaltlich beste­
hen. 
Linz Rudolf Zi1111hobler 

Lt\NGE_M. / IBLACKER R. , C/1ristenverfolg11ng in 
S11da111enka. Zeugen der Hoffnung. (Herderbü­
chere1 770) (189 5., 20 Abb.) Freiburg 1980. Kart. 
1am. DM 7.90. 

Bei Meldungen über Menschenrechtsverletzun­
gen in Südamerika sind wir mißtrau isch gewor-
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den; 21Dt darüber zuvıel Literatur, die andere Die für heutige Verhältnisse mıt 121 Textseiten
Ziele verfolgt als objektive Information und ecC schmale Tübinger Dissertation bei Jüngel),iılte Umso dankbarer mu( iman seın tür die VOT- verspricht viel, sofern der Obertitel, der auf
liegende sachliche Dokumentation Ist der Buch- dem Umschlag allein figuriert, erwarten läßt,
titel nicht überzeichnet? EW nıcht Die latein- hier werde ın Oto ber das Verhältnis der beiden
amerikanischen Christen werden ZWar nıcht We- Reformatoren berichtet; SIE verspricht wenig,
SCH Gottesdienst der Missionsarbeit verfolgt; sofern nıcht 11UT ber dıe Abendmahlslehre,
viele Minister un: Kegierungschefs besuchen die sondern ber as grundlegende Sakramentsver-
Sonntagsmesse. Aber WO Gläubige aQaUus ihrem ständnis der Protagonisten Auskunft gegebenGlauben Konsequenzen ziehen und die hımmel- wird. hr Zael ist dıe Erhellung der Vorgeschichteschreienden sozlalen Ungerechtigkeiten beim des Marburger Keligionsgespräches Von 1529,
Namen NeNNeN, geraten SI unter die xXäder der UrcC das die Gegensätze ıIn der Abendmahls-
Mächtigen. Seit der Bischofskonferenz VO Me- auffassung offenkundig und kontessionsbe-
dellin (1968) hat das Enga ement für die Armen stimmen hervor treten sind. Bis 1524 (Emp-und Armsten beträchtlic ZUgENOMMEN, Die fang des Hosius- riefes) hatte sich Zwingli ZUTXr
Parteinahme für die ‚„‚geschundenen Bilder (zOf= KRealpräsenz bekannt, Tst dann eın SVIN-tes  o wird ber mıit brutalen Methoden beantwor- bolistisches Verständnis weist 1U nach, da{s
tet, die Von Verleumdung un: Einschüchterung die Differenz j Luther bereits 1m unterschiedli-
bis Zzu Festnahme, Folter un Ermordung rel- chen Ansatz der Kritik 1 spätmittelalterlichenhen In den etzten 11 Jahren wurden über Mefifsverständnis, ıIn der beide grundlegend über-
85(0) Priester festgenommen, ausgewlesen, gefol- einstimmen, begründet ıst Gegen die Darstel-

ist noch weiıt höher.
tert der ermordet. Die ahl der verfolgten Laien lung als Werk un!: pfer sieht Luther den

Wert der Eucharishe ın der Verheißung Christi
Das Buch schildert das sklavenartige LOs der gegeben, den Empfängern die Sünden nachzu-
Landarbeiter, das Schicksal der Om Aussterben lassen. TESSa des JIuns ıst er nıcht Gott,
bedrohten Indios und die Not der ıIn den kElends- sondern der ensch, Urheber ber ott ın hri-
vierteln dahinvegetierenden Menschen. Es be- Stus allein. Das sakramentale Zeichen gewıinntwchtet ber auch (und VOT allem) UN den Zeugen 1er wesentliche Bedeutung als Erweis der Ver-
der Hoffnung, dıe aus dem Olk (jottes un: für heißung; eın realistisches Verstehen liegt damit
as olk Gottes erstehen. Stellvertretend für auf der Hand Beim Züricher Reformator dage-viele sel auf das Lebensbeispiel un Daniel ES- gCn liegen alle zente auf dem Kreuzesopferquivel (104 verwıesen.
Der Einsatz und das radikale COChristsein

Christi, daß die Messe lediglich ine Erinne-
rungsfeier wird. Die Elemente sind annn eın blo-

lateinamerikanischen Brüder Uun!| Schwestern i er inwels auf eın transzendentes Ereignis und
ıne Anfrage 1 Mut, Glauben bleiben real, S1IE ımmer waren Zu dieser
und unserTrTe Liebe Unser Engagement für die Konsequenz sicht er sich berechtigt durch die
Kirche drüben könnte die eINe Kırche bezeugen
un!:' das kElend mindern. Exegese VO Joh dıe kath wIıe die uth Te

Vn der Realpräsenz erscheinen ihm ann als
Bischof Georg Moser ıtiert in seinem Geleitwort Fortsetzung des kapharnaitischen Mißverständ-
das wenig bekannte Wort des Basilius: nısses. Brot und Wein sind als Leib und Blut
‚‚Kämpft für die Völker und seht nıcht allein auf Christi UT 1Im Sinn einer metonymischen Kata-
euch, die ihr 1Im windstillen Hafen seid
Reicht den Kirchen diıe

chrese deuten, wıe Zwingli 1Im TE [Iho-

and 177
sturmbewegten [Nas Wyttenbach schreibt. krst Ende 1524 freilich

dürfte ihm ganz deutlich geworden seın, da(lß
Im Nachwort nenn: Rahner das Buch eın sich damit In scharfe Distanz ZUmMm WittenbergerFragment eines ‚‚Lateinamerikanischen Marty- tellte, den ansonsten bislang hoch verehrte,
rologiums uUunNnseTeT Zeit”.
ur eın intensives Studium der lateinamerikanıi-

bei aller kigenständigkeit der eigenen Meinung.
Das reich dokumentierte Buch iıst ın interessan-

schen Situation bietet der Buchanhang mit VOCTI- ter Beitrag 7Ur Keformationsgeschichte. Seine
schiedenen Kegistern SOWIE Medien- und TES- Bedeutung ber liegt auch IM aktuellen ökume-
senhinweisen gute Hilfen. nischen Bereich. Es zeıgt wieder einmal, dafß der
Die Hg hätten SEeINE eın vollständiges latein- Hintergrund der konfessionellen Differenzen auf
amerikanisches Martyrologium erstel Iies
cheint mır rst MO lıch, wWenn eın nstitu

weıte Strecken ın der Ekklesiologie suchen ıst:
sowohl der Wittenberger wıe der Züricher Ke-

„‚Dritte Welt“ gescha en wird, ahnlıch dem In- Oormator lösen die 5Spannungseinheit zwischen
sthitut ‚Glaube ın der Welt“ (Zürich), das 1Im mMmMmaAanenz un: TIranszendenz auf, wıe s1e 1mMm
Hıinblick (Ostblock wer  7ölle Recherchenarbeit traditionellen Kirchen- un Sakramentsver-
eistet
)ınz

ständnis gegeben wenn auch durch die abusıi-
AKOl Förg Ven Praktiken verdunkelt) Val; jener zugunsten

der Iranszendenz, wobei annn das sakramentale
ROTZINGER ] uther und Zuwinglı, Zeichen rein göttliıch wird, dieser ın Richtung auf
Die Kritik der mittelalterlichen Lehre VoO der die mmanenz, wobei >! rein menschlich gefafßtMesse als Wurzel es Abendmahlsstreites. wird. Der Gefahr des 5Spiritualismus drohen
(Okumen. Theol., h Jüngel / Kasper / dann ber beide erliegen. Dahinter stehen
Küng / Moltmann, Benziger, Zürich christologische Differenzen. Der heutige DialogMohn , Gütersloh 1980 Kart der Konfessionen müßte sich daher dezidiert der
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den; es gibt darüber zuviel Literatur, die andere 
Ziele verfolgt als objektive lnforma tion und echte 
Hilfe. Umso dankbarer muß man sein für die vor­
liegende sachliche Dokumentation. Ist der Buch­
titel nicht überzeichnet? Gewiß nicht. Die latein­
amerikanischen Christen werden zwar nicht we­
gen Gottesdienst oder Missionsarbeit verfolgt; 
viele Minister und Regierungschefs besuchen die 
Sonntagsmesse. Aber wo Gläubige aus ihrem 
Glauben Konsequenzen ziehen und die himmel­
schreienden sozialen Ungerechtigkeiten beim 
Namen nennen, geraten sie unter die Räder der 
Mächtigen. Seit der Bischofskonferenz von Me­
dellin (1968) hat das Engagement für die Armen 
und Ärmsten beträchtlich zugenommen. Die 
Parteinahme für die „geschundenen Bilder Got­
tes" wird aber mit brutalen Methoden beantwor­
te t, die von Verleumdung und Einschüchterung 
bis zur Festnahme, Folter und Ermordung rei­
chen. In den letzten 11 Jahren wurden über 
850 Priester festgenommen, ausgewiesen, gefol­
tert oder ermordet. Die Zahl der verfolgten Laien 
is t noch weit höher. 
Das Buch schildert das sklavenartige Los der 
Landarbeiter, das Schicksal der vom Aussterben 
bedrohten Indios und die Not der in den Elends­
vierteln dahinvegetierenden Menschen. Es be­
richtet aber auch (und vor allem) von den Zeugen 
der Hoffnung, die aus dem Volk Gottes und für 
das Volk Gottes erstehe n. Stellvertretend für 
viele sei auf das Lebensbeispiel von Daniel Es­
quivel (104 ff) verwiesen. 
Der Einsatz und das radikale Chris tsein unserer 
lateinamerikanischen Brüder und Schwestern ist 
eine Anfrage an unseren Mut, unseren Gla uben 
und unsere Liebe. Unser Engagement für die 
Kirche drüben könnte die eine Kirche bezeugen 
und das Elend mindern. 
Bischof Georg Moser zitiert in seinem Geleitwort 
das wenig bekannte Wort des hl. Basilius: 
„ Kämpft für die Völker u nd seht nicht allein auf 
euch, die ihr im windstillen Hafen seid ... 
Reicht den sturmbewegten Kirchen die 
Hand ... !" 
Im Nachwort nennt K. Rahner das Buch ein 
Fragment eines „Lateinamerikanischen Marty­
rologiums unserer Zeit". 
Für ein intensives Studium der lateinamerikani­
schen Situation bietet der Buchanhang mit ver­
schiedenen Registern sowie Medien- und Adres­
senhinweisen gute Hilfen. 
Die Hg. hätten gerne ein vollständiges latein­
amerikanisches Martyrologium erstellt. Dies 
scheint mir erst möglich, wenn ein Institu t 
,,Dritte Welt" geschaffen wird, ähnlich dem In­
stitut „Glaube in der 2. Welt" (Zürich), das im 
Hinblick Ostblock wertvolle Recherchenarbeit 
leistet. 
Linz Jakob Förg 

GROTZINGER EBERHARD, Luther 11nd Zwingli, 
Die Kritik an der mittelalterlichen Lehre von der 
Messe - als Wurzel des Abendmahlsstreites. 
(Okumen. Theo!., hg. v. Jüngel / Kasper/ 
Küng / Moltmann, Bd. 5) (165.) Benziger, Zürich 
/ Mohn, G ütersloh 1980. Karl. DM 39.-. 
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Die für heutige Verhältnisse mit 121 Textseiten 
schmale Tübinger Dissertation (bei E. Jüngel), 
verspricht zu viel, sofern der Obertitel, der auf 
dem Umschlag allein figuriert, erwarten läßt, 
hier werde in toto über das Verhältnis der beiden 
Reformatoren berichtet; sie verspridlt zu wenig, 
sofern nicht nur über die Abendmahlslehre, 
sondern über das grundlegende Sakramentsver­
ständnis der Protagonisten Auskunft gegeben 
wird. Ihr Ziel ist die Erhellung der Vorgeschichte 
des Marburger Religionsgespräches von 1529, 
durch das d ie Gegensätze in der Abendmahls­
auffassung offenkundig und konfessionsbe­
stimmend hervorgetreten sind. Bis 1524 (Emp­
fang des Hosius-Briefes) hatte sich Zwingli zur 
Realpräsenz bekannt, erst dann lehrt er ein sym­
bolistisches Verständnis. G. weist nun nach, daß 
die Differenz zu Luther bereits im unterschiedli­
chen Ansatz der Kritik am spätmittelalterlichen 
Meßverständnis, in der beide grundlegend über­
einstimmen, begründet ist. Gegen die Darstel­
lung als gutes Werk und Opfer sieht Luther den 
Wert der Eucharistie in der Verheißung Christi 
gegeben, den Empfängern die Sünden nachzu­
lassen. Adressat des Tuns ist daher nicht Gott, 
sondern der Mensch, Urheber aber Gott in Chri­
stus allein . Das sakramentale Zeichen gewinnt 
hier wesentliche Bedeutung als Erweis der Ver­
heißung; ein realistisches Verstehen liegt damit 
a uf der Hand. Beim Züriche r Reformator dage­
gen liegen alle Akzente auf dem Kreuzesopfer 
Christi, so daß die Messe lediglich eine Erinne­
rungsfeier wird. Die Elemente sind dann ein blo­
ßer Hinweis auf ein transzendentes Ereignis und 
bleiben real, was sie immer waren. Zu dieser 
Konsequenz sieht er sich berechtigt durch die 
Exegese von Joh 6: die kath. wie die luth. Lehre 
von der Rea.lpräsenz erscheinen ihm dann als 
Fortsetzung des kapharnaitischen Mißverständ­
nisses. Brot und Wein sind als Leib und Blut 
Christi nur im Sinn einer metonymischen Kata­
chrese zu deuten, wie Zwingli in1 Brief an Tho­
mas Wyttenbach schreibt. Erst Ende 1524 freilich 
dürfte ihm ganz deu tlich geworde n sein, daß er 
sich damit in scharfe Distanz zum Wittenberger 
stellte, den er ansonsten bislang hoch verehrte, 
bei aller Eigenständigkeit der eigenen Meinung. 
Das reich dokumentierte Buch ist ein interessan­
ter Beitrag zur Reformationsgeschichte. Seine 
Bedeutung aber liegt auch im aktuellen ökume­
nischen Bereich. Es zeigt wieder einmal, daß der 
Hintergrund der konfessionellen Differenzen auf 
weite Strecken in der Ekklesiologie zu suchen ist: 
sowohl der Wittenberger wie der Z üricher Re­
formator lösen d ie Spannungseinheit zwischen 
Immanenz und Transzendenz auf, w ie sie im 
traditionellen Kirchen- und Sakramentsver­
ständnis gegeben (wenn auch durch die abusi­
ven Praktiken verdunkelt) war; jener zugunsten 
der Transzendenz, wobei dann das sakramentale 
Zeichen rein gött.lich wird, dieser in Richtung auf 
die Immanenz, wobei es rein menschlich gefaßt 
wird. Der Gefahr des Spiritualismus drohen 
dann aber beide zu erliegen. Dahinter stehen 
christologische Differenzen. Der heutige Dialog 
der Konfessionen müßte sich daher dezidiert der 


